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AmMcyer Men.
Den 30 September 1912 wurde in der Hof» und Staats«

druckerei das I.XXIII. . . 1.XXVI1I. und I.XXX. Stück der böh'
mischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1912
ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsolatte zur «WienerZeitung» vom 1. Oktober
1912 (Nr. 225» wurde die Weiterverbreitung folgender Preß-
erzeuqnisse verboten:

Nr. 18 «Wohlstand für Alle» vom 2b. September 1912.
Broschüren: I. «II ?iomc)uto uel rigor^imonw itllliano»

(! lorinogi « l^livour uoi 1859 1 .̂ 6ramaßuu,), ^Inriuo 1919
^' l , ll. 5l. ; I I . «?llßiuo ll22urrL» lii I_,uißi 8, (^iusto, ?u.Isrmo,
"ionäo; I I I . «I_,o ^ lp i uc»8tro y i i Vouotc» Nouwno» 6i
6iu8eppy <Ü682,ro /Vdda, Lor^amo, igtituto it^Iilluo ä' »rti
8r»üodo 1901.

Nr. 215, « I^ ' ^ iw ^üißy» vom 20.—21. September 1912.
Nr. 39 <I.ill» vom 2<!. September 1912.
Ni , 871 «?r^kllrput8kÄjH Iiu»> vom 23. September 1912.
Nr. 40 «0je252U!i» vom 29. September 1912.

682 «Vulowinaer Volksblatt» vom 24. Sept. 1912.

Die internationale Lage.
Das „Fremdenblatt" bemertt zu den Mobilisie-

rungsnachrichtcn aus den Valkanslaaten. man müsse sich,
ohne ihre Tragweite zu uuterschätzeu, doch auch vor
einer Überschätzung ihrer Bedeutung hüten. Wohl sei die
Mobilmachung des Heeres eiu ernster Schritt, der zum
Krieg? führen kann, keinesfalls aber müsse er zum blu-
tigen Konflikte führen. Zwischen Mobilmachung und
Kriegserklärung liegen noch eine ganze Menge voll Mög-
lichkeiten und nur das eine werde durch eine solche Maß-
regel erreicht, daß eine Klärung der Situation inner»
halb sehr kurzer Frist herbeigeführt werden muß. Die
Mobilmachung der Armeen beschleunigt die Mobilma»
chuug der Diplomatie. Die Einmütigkeit der Mächte,
welche die Erhaltung des Friedens auf dem Balkan
wollen, sei eiu gelvaltiges Gegengewicht gegenüber den
Agitationen unverantwortlicher Elemente in den Balkan»
staaten. Ernst und unbefriedigend erscheint die Lage auf
dem Balkan gewiß- aber es ist zu hosscu, daß es dem
einträchtigen und zielbewußten Zusammenwirken der
europäischen Großmächte auch diesmal gelingen werde,
den drohenden Valkanbrand zn verhüten.

Die „Neue Freie Presse" weist gleichfalls daraus
hin, daß Mobilisiernng noch immer nicht Krieg sei;
allein die Gefahr sei gerade auf dem Balkan besonders

ernst, weil Todfeinde wie Bulgaren uud Serbcu sich
versöhnen, am nämlichen Tage mobilisicren und gemein-
sam gegen die Türkei heranrücken. Was der Einfluß der
Großmächte genützt hat, zeige der Umstand, daß Ser»
bicn, desscu leitende Persönlichkeiten „vor Nußland auf
den Knien rutschen," es dennoch wagt, angeblich gegen
den Willen des Zaren, seine Truppen in Bewegung zu
setze». Das lasse am deutlichsten erkennen, welche Be-
schaffenheit die Einigling der Mächte habe. An das
Märchen, Nnßland werde nicht dulden, daß die Val°
kanstaatcn einen Vorteil aus ihren Siegen ziehen, sei
nicht zu glanben' ebensowenig wie an die Legende, daß
Bulgarien nnd Serbien ihrem Schicksal überlassen wer-
den, wenn sie unterliegen. Das einzige Ziel, welches
redliche Politik der Großmächte sich noch stellen könnte,
wäre die örtliche Lokalisierung des Krieges, damit
Enropa vor einer Katastrophe beschuht werde und das
große Unglück, das anf dem Balkan in vollem Anznge
ist, sich nicht über die Voller der höchsten Zivilisation
verbreite.

Das „Neue Wiener Tagblatt" betont, daß der
Wille der Großmächte eine gewallige Kraft habe, wenn
er mit aller Entschiedenheit betätigt wird' es sei aber die
höchste Zeit, daß dies geschehe. I m Laufe der letzten
Jahre mußten mauche Mobilisierungen registriert wer»
den, ohne daß es zum Kriege kam. Immer aber müsse
mit der Unbesonnenheit gerechnet werden. Deshalb müsse
die Mobilisierung der Ballanslaaten mit der Mobili°
sierung aller Friedensgeisler beantwortet werden, l'lber.
groß sind die Gefahren einer jeden Conflagration auf
dem Balkan. Aber eben weil dem fo ist, läßt sich die
Hoffnnng auf die Erhaltung des Friedens durch die
Depeschen aus Sofia und Belgrad nicht aus dcu festen
Positionen werfen.

Die „Zeit" meint, es bestehe immerhin noch die
Möglichkeit, daß die europäische Diplomatie sich ins
Mittel lege. Vielleicht könne ein Kompromiß die Kriegs-
gefahr bannen. Dann müsse aber die diplomatische Ver-
mittlung den weitwendigen St i l der „Ballankonserva»
tivc" fallen lafsen uud mit raschcu nnd klaren Vor'
schlagen cmgreifen. Daß der politische Leichtsinn der
Nachbarn der Türkei so große Gefahren für ganz
Enropa heraufzubeschwören vermögc, ist kein gutes
Zeuguis für die Voraussicht und Geschick!ichkeit der
europäischen Diplomatie. Hoffentlich gelingt es ihr
noch, das Schlimmste abzuwenden.

Die „Neichspost" schreibt: Das ganze südslavische
Problem kommt in Bewegung. Die ernste Stunde ist
da, von der Graf Verchtold in dein Cchlnsfc seines Ez>
pos^s sagte: „Große Interessen der Monarchie flehen
auf dem Spiele." Der Vorsicht unserer Staatsmänner
sind jetzt hohe Aufgaben gestellt. Jeder, dem die Sicher»
heit unseres Vatcrlandes am Herztn liegt, ist sich der
Tragweile der Ereignisse bewußt und wird mit patrio»
tischem Ernste den nächsten Tagen entgegensehen.

Die „österreichische Volkszeitung" schreibt: Wenn
die Annahme berechtigt ist, daß die Mobilisieruugspro»
klamationen ohne nnd gegen den Willen aller Groß»
mächte erfolgt sind, so müssen auch die Mittel gefun»
den werden, das in seinen Folgen unberechenbare Ver«
hängnis eines Valkankrieges abzuwehren. Jetzt zeigt
es sich, wie richtig und den Umständen augemessen der
Appell des Grafen. Verchtold an das gesamte Enropa
gewesen ist. Nur wenn sich Europa findet, laun 5>er
drohende gräßliche Valkankrieg, noch verhütet werden.

Das „Neue Wiener Journal" behauptet, die An«
regung des Graseil Berchtold, die Anreguugeu Sasonovs
uud vielleicht iu erster Linie die Haltung Englands
hätten die Ballanvölkcr zn ihrem aggressiven Vorg hen
gegen die Türkei ermutigt. Die Unterlassuugeu, die
„Zweideutigkeiten", das Doppelspiel der europäischen
Diplomatie, können nur allzuleicht Sühne finden in
einem blutigen Valkaukriege. Und in diesem Balkan»
lriege ist der Sieg noch lauge nicht entschieden.

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" bemerkt, ehe
der Krieg ausbricht, werde Europa noch sein machtvolles
Wort zu sprechen haben. Noch sei cs hoffentlich möglich,
den Krieg zu verhüten, der alle Schreckeu der Ungewiß»
heit über Enropa heraufbeschwören würde, weil er die,
grauenvolle Gefahr eines Wellbrandes in sich birgt.
Jetzt endlich müssen die Mächte rasch und energisch
sich alls ihre Pflicht besinnen, eine Pflicht der Mensch-
heit und der Cultur gegenüber.

Das „Deutsche Volksblatl" behauptet, was Graf
Berchtuld erklärte — ganz Europa wolle den Frieden,
ganz Europa brauche deu Frieden — sei richtig. Aber
die Ententemächte spielen zeitweilig mit dem Feuer und
da können anch die Vallanvölker nicht znr Nuhe kommen.
Die Sorge für die Ruhe auf dem Balkan obliege in
diesem gefährlichen Momente der Entscheidung in erster
Linie. Dsterreich-Ungaru, das in Gefahr steht, zunächst
in den Strudel der Ereignisse hineingezogen zu werden.

FrnMeton.
Wie der Burgmüller Herr im Hause

geworden ist.
Von Omil ie Ktc'pifchnegg-Stifter.

Gar stattlich sah er aus, der Vurgmüllcr, mit sci°
nem mächtigen braunen, scholl etwas ins Graue spie-
lenden Bart, seinen kräftigen Schultern und dem ganzen
breitspurigen Gestell. Ja, stattlich sah er aus und gar
leicht konnt' man einen Respekt vor ihm kriegen, doch auf
seine Alte machten alle die erwähnten Vorzüge keinen
sonderlichen Eindrnck und sie hielt ihn streng im Zaume,
obgleich sie um ciue Kopfeslänge kleiner war als er.
Ihre Augen wareu scharf und ihre Zunge lvar flink
und sie hatte ihre Meinung immer schon fertig, bevor
ihr etluas schwerfälliger Lebensgefährte noch recht wußte,
"ln was es sich eigentlich handle. So hatte, er sich nach
Und nach in die Bequemlichkeit gesuuden, die fertigen
stei le nnd Meinungen seiner kleinen Frau als fest«
lohend hinzuuehmen, ohne sein eigenes Gchirn in Mlt»
^denschaft zu ziehen. M i t der Zeit wurde der Wille
^ r Vurgmüllerin Gesetz im Hause und blieb es auch,
<"s der einzige Sprößling schon ein großer Junge
Kurden war und mil nächstem aus der Schule sollte.
" " Müller befand sich wohl dabei, er merkte nichts
','^r vuu seiner Unterordnung, doch eines Tages brachte
l'e lhlu sein Bub zum Bewußtsein. —
. Die Müllerin hatte anspannen lassen und war zur
lwnken Nuhme in die Stadt gefahren. Der Müller und

sein, Bub, der Peter, sahen dein leichten Wägelchen nach,
bis die nach beiden Seiten steif wcgstehenden Nöckc d.r
Herrin ihre lebhaften Farben in Dunst uud Staub-
wolken eingebüßt hatten, und wandten sich dann dcm
Hause zu. Da stand eine Sleinbank; aus diese ließ sich
der Vater breit uieder, nahm seine Tabakspfeife aus
der Tasche seiuer Lodenjoppe und setzte sie bedächtig in
Brand. Pcter durfte noch nicht rauchen, er rcckelle sich
neben dem Vater uud etlvas wie Laugeweile und Un-
zufriedenheit kroch ihm zum Halse hinauf. Es War
Sonnlag uud alle Dienstboten waren ausgcflogcn; die
hatten es gut, konnten sich bei Musik, Tanz und Spiel
vergnügen, warum mußten nur gerade sie beide das
Haus hüten? Er sah verdrossen nach der alten Vurg,
zu deren Füßen die Mühle lag und von der sie den
Namen halle, sah nach den Hühnern, die emsig auf
dem Misthaufen scharrten, und nach Karo, dem großen
Hofhund, der eben fo gelangweilt wie er nach der Sonne
blinzelte. Hätte er wenigstens die Erlaubnis gehabt,
ein paar Kameraden einzuladen, mit denen er dann in
Feld uud Garten tollen durfte, aber das litt die Mutter

-uicht, da die wilden Burschen — wie sie behauptete —
überall Schaden anrichteten. So ein stiller Nachmittag
wollte schier nicht enden. Peter gähnte lant und kräftig
und wuuderte sich über seinen, Vater, der so behäbig
seine Pseife schmauchte, als ob es keinen Ausgaug, keine
Wirtshäuser mit lnsliger Gesellschaft auf der Welt gäbe.
Kam denn nm Himmclswillen von gar keiner Seite
eine Erlösung aus diesem Vorn von Qdigkeit? Nichtig,
da erschien etwas anf der Bildfläche. Zwei fein geklei»

dcte Herren, schritten rüstig fürbaß, blieben einmal
stehen, guckteu nach der alten, halb verfallenen Burg
hiuauf, wifchten sich den Schweiß von der Stirne und
kamen der Mühle immer näher. Zwei Stadtherrcn, die
im Wirtshanse drunten eingekehrt waren uud eiuen.
kleinen Spaziergang machten. Jetzt waren sie bei der
Bank angekommen und grüßten höflich. Peter sprang
auf und stand kerzengerade wie ein junger Soldat, doch
der Alte erhob sich nicht, das halte der Burgmüller
nicht nötig. Er bejahte kurz und bestimmt die Frage,
ob er der Herr des Hauses sei, und ».xnf sich dabei in
die Brust. Heule konnte cr diese Frage rückhaltlos be»
jähen, denn seine Alte war ja auswärts. — Ob er anch
Besitzer der alten, kleinen Burg da droben sei? — Auch
das war richtig. Die Grundstücke weit umher samt den
darauf befiudlichcn Gebäuden hatten schon seinein Va»
ter und GrosMter gehört. Und jetzt rückten die Herren
mit ihrem Anliegen heraus. Sie wollten ihm das halb
verfallene Bauwerk abkaufen, wollten cs ausbauen und
zu einem Ausflugsorte umgestalten. Das Angcbut war
ziemlich hoch und verlockend uud der Vurgmüllcr hätte
geru zugegriffen, doch uxis half das alles? Die eigeni-
iiche Herrin war nicht daheim und er durste ohue ihre
Zustimmung kein Geschäft abschließen. Das schien ihm
so selbstverständlich, daß cr unumwunden sagte: „Meine
Alte ist in die Stadt gefahren, ich kann nichts sagen.
M i r wär's schon recht. Kommen's halt morgen wieder,
ich werd' sie derweil fragen."

(Fortsetzung folgt.)
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Wenn jemals, so hängt im gegenwärtigen Augenblicke
der Friede von einer kräftigen Stellungnahme der
Dunallmonarchie ab.

Die „Arbeiterzeitung" erklärt, die einzige Politik
Österreich-Ungarns könne jetzt nur die, sein, keine Opfer
zn scheuen, um-— wenn der Kamps unausbleiblich ist —
ihn wenigstens in den Grenzcn des Balkans einzu-
schließen. Das Wurt der Lage für Österreich-Ungarn sei
heute: Friede um jeden Preis!

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 2. Oktober.

Wie aus Wieu gemeldet wird, ist der Staaisrcch-
nnngsabschllch für das Jahr 1911 nunmehr fertiggestellt
und weist gegen das Prälimiuare einen Überschliß von
60 Millionen Kronen aus, der hauptsächlich aus dem
gesteigerten Erträgnisse der indirekten Steuern und des
TabakmonovolZ hervorgeht.

Das Neuter.Vurcau wurde amtlich iu Kenntnis
geseht, daß in den Unterreduugeu zwischen dem russi-
schen Minister des Äußern Sasonov und dem Staats»
sekretär Grey kein neues politisches Abkommen betreffs
Persien erörtert wnrde und daß keine der beideu Mächt,
die Absicht oder irgend einen Wuusch habe, Persien zu
teilen. Sasonov und Grey stimmen vollkommen in dem
Wunsche überein, für deu Friedeu zu arbeiten und an
jeder diplomatischen Aktion mitzuwirken, die dieses
Ziel fördert. Das Neuter°Vureau hat Grund zu glau°
ben, daß der letztc Teil dieses Kommuniques sich nicht
bloß alls die persische, sondern auf die allgemeine inter-
nationale Lage bezicht.

I l l den politischen Kreisen Frankreichs sieht mau
mit großem Iuteresse einer politischen Nede entgegen,
welche Minislerpräsident Poincar6 am 28. Oktober iu
Mutes zu halten gedenkt, da man von ihr wichtige
Erklärungen in der die Gemüter der frauzösifchcn Par-
lamentarier heftig bewegenden Frage der Wahlreform
erlvarlel. Es gilt indessen schon heute für sicher, daß der
französische Kabiuetlsches auch bei diesem Anlasse das
Festhalten der Negierung am Priuzip des Wahlquotien.
ten, als der notwendigen Grundlage jedes Proportional»
u,xihlrechts, verküllde,, lind daß er dem Wuusche, Aus-
druck gebeu wird, der Senat, dem die Frage gegeuwär-
tig vorliegt, möge ihr eine die Einheit der republilaui-
scheu Partei ermöglichende Lösung Zuteil werden lassen.
Man erwartet aber die Entscheiduug des Senats uicht
vor der bekanntlich auf den 17. Jänner 1913 angesetz-
ten Präsidenlenlvahl, bei welcher wahrscheinlich der in
Nede stehenden Frage eiuo nicht unbedeutende Nolle be-
schieden sein wird.

I n der kretische« Angelegenheit hat sich, wie aus
Paris gemeldet wird, in den bekannten Anschauungen
der Schutzmächle nichts geändert. Der Grundsatz der
Erhaltung des Status quo bleibt für die absehbare Zu-
kunft die unabänderliche Richtlinie ihrer kretischen
Politik uud sie stimmen in dem Entschlüsse überein,
diesem Grundsätze erforderlichenfalls auch durch mili°
tärische Maßuahmeu Geltnng Zu verschaffen.

„Da,ly Telegraph meldet aus Peking: Die Wassen
und die Diplomatie Chinas haben in der östlichen Mon-
golei den Sieg davongetragen. Die Verständignngskon«
ferenz zwischen allen mongolischen Prinzen uud Her»
zogen uud den mandschurischen Gouverneure» wird am
6.'Oktober in Tschangtschufu stattfinden, wo der All-
schluß der östlichen Mongolei an die Nepublik Ehina
feierlich vollzogen nnd besiegelt werden wird. Während
der letzten sieben Wochen haben zehn kleine Gefechte
staltgefunden, in denen allcu die Mongolen geschlagen
wnrden nnd 377 Mann verloren.

TlWsncmglcitctl.
- lDas Ende eines „Erlösers".) Mareellin Albert,

der „Erlöser" der Winzer der Champagne, befindet sich
im größten Elend. Man weiß, daß vor einigen Jahren
während der Weintrise im südlichen Frankreich große,
fast an Nevolnlion grenzende Unruhen ausbracheu nnd
daß ganze Negimenler sich weigerten, die aufrührerischen
Weinbergsbesitzer anzugreifen. Damals halte sich nntcr
den Winzern "ein Mann erhoben, der mit dem Feuer
cines Apostels den Kreuzzug gegen die Besitzenden pre-
digte. Das war Mareellin Albert, den man wegen des
Eifers, den er bei seiner Propaganda entwickelte, den
„Erlöser" nannte. Er war kühn genug, nach Paris zu
gehen, nm im Ministerium des Innern die Lage der
Winzer zu erklären, und Clemeneean hörte ihn ruhig
an und riet ihm, nach dem Süden zurückzukehren und
dort Nuhe und Friede zu predigen. Der „Erlöser" uxir
aber schwach geuug, von dem Minister als „Neiseeutschä»
digung" einen Hnndert-FranlVnschein anzunehmen.
Dieses Geld hat den Mann ins Verderbe,! gestürzt: die
Nebellen verdächtigten ihn, nannten ihn Spitzel und
zogen sich von ihm zurück, so daß er bald alleiu und ver»
lassen Nxlr. Und während die Aufrührer später wieder
zu Wohlstand gelangten, konnte Mareellin Albert, dem
kein Mensch beistehen wollte, sein Vermögen nicht wieder
aufbauen. Nun befindet er sich, »vie der „Gaulois" mel-
det in solcher Not, daß er beinahe Hungers stirbt.

— Dine Ehrenrettung der Französin) unternimmt
in temperamentvoller Weise Elaire de Pratz in einem
soeben in London erschienenen Vnche „Frankreich von
Innen". Sie ist selbst eine Tochter Galliens, aber sie hat
lange in England gelebt und schreibt ihr Buch euglisch,
um allerlei Vorurteile zu zerstören, die uicht nur in
Albion, sondern auch sonst vielfach vorhanden sind. Was
sie von der oberflächlichen Kenntnis des französischen
Familienlebens nnd der Französin bei den Engländern
sagt, das gilt auch für die Deutfchen. Der Fremde sieht
iil Paris das große Vergnügnugselablissement der Welt,
in dem er sich vor allem amüsieren wil l , und er schließt
von den erotischen, durchaus internationalen Gestalten,
die ihm hier entgegentreten, sehr fälschlich auf die fran>
zöfische Frauenwelt. I n das Hmn des Franzosen ein-
zudringen, in einer engen, iutimeu Berührung mit ihm
innerhalb seiner vier Wänd '̂ zu leben, das ist deshalb
für deu Fremden su außerordentlich schwer, weil der
Franzose trotz seiuer äußeren Liebenswürdigkeit im
Grunde eine sich streng absondernde Natur ist. So bietet
sich denn dem Vesuchcr vou Seinebabel ein blendendes
und durchaus trügerisches Bild der Französin dar' er
erfährt höchstens etwas über jene eleganten Kreise, die
die Gesellschaft ausmachen und die nichts spezifisch Na-
tionales an sich haben. Alles, was vou den französischem

«Hyeorncyspucleu und srwolen mumanen zu uns kommt,
das schildert nur diesen engen Allsschnitt, der nicht ein-
mal das Leben von Paris, geschweige denn das von
Frankreich darstellt. I n Wahrheit ist die Französin um
nichts dekadenter oder leichtsinniger als die Engländerin
oder die Deulsche. „Die Französin ist vor allem Mutter,
und nach deu ersten kurzen Monaten der Heirat nimmt
die Mutterliebe den größten Teil des Gefühls für sich
iu Anspruch, das sie früher für den Gatten hatte. Der
Franzose ist im Herzen immer ein pathetisches, großes
Kind, luas die Französin sehr wohl weiß. Von der frühe»
sten Ingend an ist er ein Muttersöhnchen' sein Herz ist
ganz Zärtlichkeit für Mama, uud weiln er sie verliert, so
kann mail wohl sagen, daß er wie ein verlassenes Kind
ist und Mutterliebe snchl in den Herze,, des Ewigweib»
liehen. Durch diese höchste mütterliche Zärtlichkeit be«
herrscht die Französin ihren Mann, den sie als ihr älte-
stes Kind behandelt, erzieht und leitet. I n keinem Alter
ist eine Französin dem Manne wirtlich Untertan, aus»
genommen, wenn sie den Anschein erwecken will, sie sei
es. Anch wenn sie eine alte Fran geworden ist, wendet
sie sich nicht um Nat an ihre Söhlig wie so manche Eng°
länderin, sondern stets kommen in allen Lebenslagen die
Kinder zu ihr und sie bleibt der leiteude Geist für die,
die sie immer uoch ihre ,Kleiuen' nennt." Die Fran-
zösin spielt eine solche Nolle in ihrer Familie und im
sozialeil Leben ihres Landes, weil nach der Ansicht der
Verfasserin die charakteristischen Merkmale des gesamten
Volkscharakters im heutigen Frankreich weiblich sind.
Den fcinen Geschmack, die genügsamen Lebensformen,
Sparsamkeit uud praktischen Vlick — all das hat der
moderne Franzose von der Frau gelernt. Frankreich ist
vor allem das Land der Frauen, wie es unter den Vö'l°
kern das weiblichste Volk der Welt ist.

— lLicht in den Meerestiefcn.) Nach den Unter«
suchungen des Meeresforschers Hellaud-Hansen, südlich
uild östlich der Azoren, hat es sich gezeigt, daß die Licht»
strahlen im Meerwasser eine viel größere Tiefe erreichen,
als man bisher allgemein annahm. Die verschiedenen
Strahlen, aus denen das weiße Sonnenlicht sich zu»
sammensetzt, wurden von dem Wasser sehr ungleichmäßig
aufgesogen. Bis zu einer Tiefe von 100 Meter sind
noch alle Lichtelemente festzustellen, die roten Strahlen
treten jedoch stärker hervor als die blanen und violetten.
I n 500 Meter Tiefe dagegen ist das Not von den oberen
Wasscrschichten bereits völlig anfgesogen, während die
blauen lind violetten Strahlen mit Hilfe der photogra-
phischen Platte noch deutlich lvahrgenommen werden kön-
nen. I n 1000 Meter Tiefe aber sind nnr noch die vio-
letten und ultravioletten Strahlen feststellbar. Von 1700
Meter Tiefe ab konnten auch nicht die geringsten Licht»
spuren mehr festgestellt werden. I n diesen Tiefen wird
der Ozean nur mehr durch die Ausstrahlungen leuchten»
der Seetiere schwach erhellt.

— lDer geschminkte Pierre Loti.j Pierre Loti, der
sich in Newyurk aufhält, um die Proben zu feinem neuen
Stück „Die Tochter des Himmels" zu leiten, ist von sei-
nen Erfahruugen mit deu Korrespondenten der amerika»
nischen Blätter sehr verblüfft. Er erklärt, daß der plötz»
liche Übergang von dein geruhsamen Lebeu der Alten
Welt zu der fieberhaften Tätigkeit in Amerika eine große
geistige Anspannung erfordere und daß er noch ganz
verwirrt sei von seiner Begegnung mit den amerikani»
scheu Zeitungsreporiern. Lotis Freunde sind sehr ent»
rüstet über die Unfähigkeit der Neporter, des Dichters
sensitive Persönlichkeit zu verstehen, uud Lotis Neise»
begleiler und Mitarbeiter M. Gabriel Calderon hat so-

Leben heißt kämpfen.
Roman von A . OourtHs - I t taHler.

(69. Fortsetzung.) («achdruck urlbots»,)

Bettina fuhr auf. Ihre Augen glänzten.
«Ja — jetzt verstehe ich dich. Eva — Eva soll

l's wissen. Ach mein Gott, jetzt weiß ich doch, warnm ich
schlildig werden mußte! Ja, Fritz, ja — oh wie dank
ich dir, daß du mir diesen Weg zeigst, etwas Zum Glücke
meines Sohnes beizutragen. Ja — tausendmal ja.
Das muß all ihre Bedenken zerstreuen, weuu ich ihr
sage! Was deine Mutter auch getau — ich habe mich
eiues größeren Verbrechens schuldig gemacht, wenn auch
ein gütiges Geschick die Folgen meiuer Tat von uns
abwendete. Du kannst ohne Bedenken meines Sohnes
Weib werden. Nicht lvahr, Fritz — so meinst du es?"

Er drückte ihre Hand fest zwischen dcu seiueu.
„ I n , Schwester — so meine ich's. Und noch wirk°

samer wird dem Bekenntnis sein, wenn du ihr sagst:
Gibt dir auch das noch nicht den Mut zum Glück, dauu
gehe ich zu Bernhard und bekenne ihm alles. Er wird
sehr unglücklich sein, die Mutter schuldig zu findeu,
aber uicht so unglücklich, als wenn dn ihm nicht ange«
hören Willst. — Glaub' mir, Eva wird lieber sterben,
als es zulassen, daß Bernhard deine Beichte hört. Sir
wird stolz und glücklich sciu, daß sie ihm etwas er»
sparen kann. Das hebt sie hinaus über ihre kleinlichen
Bedenken."

Vettina war aufgestaudcn und sah mit verklärten:
Gesicht vor sich hin. Fritz trat zu ihr und umfaßte sie.

„Das Schicksal führt uns sonderbare Wege,
Schwester. Nun weiht du, warum du straucheln muß»
test. Du wolltest deines Sohues Glück vom Schicksal
ertrotzen. Um jeden Preis. Nun hast du es erreicht —
anders und besser, als du es glaubtest."

Sie legte ihren Kopf an seiuc Brust.
„Mein Fritz — mein teurer, lieber Bruder, du

vergiltst Böses mit Gutem. Deiue Worte machen mich
srei. Ich danke dir — danke dir! — Aber nun ent»
schuldige mich eiuige Miuuten. Ich will zur Oberin und
sie um Urlaub bitten — ich begleite dich sofort, wenn
ich freikommen kaun."

Maria stand an der Pforte, als die Geschwister
vorführen. Fritz hatte telegraphisch seine und Bettinas
Ankuuft gemeldet. Nun eilte sie der Schwägeriu ent»
gegen und ergriffen umarmten sich beide.

„Bettina!"
„Mar ia! "
Fest umschlungen von Marias Armen, betrat Bet»

tina zum ersteumal wieder das Haus ihres Bruders. Ein
Zittern flog über sie hin, als sie die Schwelle überschritt,
über die sie damals als Verbannte hatte gehen müssen.
Wußte auch Maria nicht, lvas damals vorgefallen — sie
verstand fast unwillkürlich, welche Gefühle Bettina jetzt
beherrschen mußteu. Liebevoll führte sie die wankende
Gestalt ins Haus. Drinnen slürmtcu die Kinder herbei
uild erneuerten mit viel Lärm die Bekanntschaft mit
Tante Bettina. Eva saß stumm abseits uud sah nach
Bernhards Mutter hinüber. Die löste sich schließlich aus
der Gruppe und trat auf Eva zu, um ihr die Hand zu
reicheu.

„Liebe Eva — wollen Sie mich nicht begrüßen?"
sagte sie weich.

Das junge Mädchen küßte ihr die Hand.
„Ich wollte nicht stören. Grüß' Gott, Schwester

Bettina."
Ihre heißen, jungen Lippen brannten auf Betti»

nas Hand. Lächelnd strich diese über Evas Wangen.
„Sie sehen bleich aus, mein liebes Kind. Am Ende

komm ich gerade recht, um Ihnen rote Wallgen zurück»
zuzaubern. Das schlägt iu mein Fach," sagte sie leise.

Und da schoß anch schon die Nöte in Evas Wangen.
I n den ersten Stunden gab es keine Gelegenheit

für Vettiua, mit Eva zu sprecheu. Erst nach Tisch schob
sie ihren Arm in den des jungen Mädchens.

„Sie begleiten mich ein Stündchen in den Garten,
liebe Eva. Es hat sich da so viel geändert in den Jahren
— da mnß ich Umschau halten," sagte sie lächelnd und
zog Eva mil sich sort. Fritz sah zu Maria hiuübcr und
nickte ihr bedeutungsvoll zu. „Jetzt setze ich ein Tele-
granilu all den Jungen auf, damit er schnell kommt,"
sagte er, als die beiden Frauengeslaltcn im Garten
verschwunden waren. Maria sah ihn an.

„So sicher bist du, daß Vettina überzeugende Worte
findet?"

Er nickte.
„Eine Mutter kann alles für ihr Kind — ich glaube,

sie lenkt Sterne aus ihrer Bahn. Warum sull sie nicht
einem vcrzagteu Mädcheuherzen Mut einflößen!"

Maria lächelte feiu.
„Wußt' ich doch, daß mein Fritz Nat schaffen würde,

auch in dieser verzwickten Augelcgeuheit."
„Ich nicht — Bettina soll's tuu."
Maria uickte.
«Du bist der Arzt — Bettina die Medizin, die du

verschrieben hast." Er lachte uud küßte sie auf die blü»
hmde Wange.

Vettina saß neben Eva unter den schattigen Kasta.
nien. Mi t inniger Freude blickte sie iu das schöue, ernste
Mädchengesicht. Dos war doch ein anderes Geschöpf als
die zarte, schwächliche Gabi — an der war alles gesund
und stark — die würde ihrem Sohne eine aufrechte
Begleiterin auf dem Lebenswege sein.

(Fortsetzung folgt.)
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qar Duellandeulungen gemacht. Herr Ealderon hält es
sür eine Veleidigulig, daß die amerikanischen Zeitungen
Pierre Loti als' weibisch hinstellen, und besonders em-
pört ihn cine Bel)aupt»ng, daft er geschminkt qewesen
sei, als er die Reporter empfing. „Loli schminkt sich nie.
mals!" erklärt Herr Caldera „Er färbt vielleicht sei-
nen Schnurrbart und seine Augenbrauen, aber gibt es
nicht auch viele Amerikaner, die das tun? Loti ist cin
männlicher Mann. Er hat sehr tieine Füße, aber sein
Genie ist nnendlich."

— lEin zwölfjähri.qcr Sozialist.j Vor dem New-
Yorker Jugendgerichte loird jetzt ein Fall verhandelt, dem
die Behörden ziemlich ratlos gegenübersleheu. Es handelt
sich um einen zwölfjährigen Knaben ans sehr gnlem
Hanse nameils Philipp Salvage, der des Warendiebstahls
angeklagt ist. Er wurde dabei' erwischt, als er in einem
großen'Warenhause wertvolle Spitzen entwendete, nnd
gab zu, daß er seit mehreren Monaten in verschiedenen
Geschäften Tiebftähle verübt habe. Aus seinem Gestand-
nis gehl hervor, daß er Waren im Werte von mehreren
hundert Pfnnd gestohlen habe. Das Besondere des Fal-
les ist jedoch, daß der Junge auf seine Tat sehr stolz ist
und dein Richter sagte: „Ich bin Sozialist und habe die
Reichen bestohlen, nm den Armen zu helfen." Die Unter«
suchung erwies die Wahrheil dieser Behauptung, denn
er nannte die Namen der Personen, denen er die Waren
gab, und es stellte sich heraus, daß er vielen Familien,
die in den Slums vou Easl-Side wohnen, geholfen hat.
Es konnten gar leine Beweise dafür erbracht werden,
daß er selbst ans seineu Diebstählen Nutzen gezogen hätte.
Es scheint, daß er gehört hat, wie sein Vater mit an-
deren Männern über die Armut sprach, und ohne etwas
zu sagen, setzt? sich in« Knaben der Gedanke fest, daß ,,s
seine Mission sei, dieser Lage der Dinge abzuhelfen. Die
Eltern aber sind natürlich nicht gerade erbant über das
Tun ihres Söhnchens.

— Erziehung durch Äcispiel.j Der Konimandant
eines Kriegsschiffes „staucht" an einem sehr stürmischen
Tage, auf hoher See, einen seiner jnngen Offiziere, weil
er Handschuhe trägt, deren Reinlichkeit zweifelhast ist.
Der Leutnant versucht sich zu entschuldigen' bei dem
bösen Wetter sei die Mannschaft so angestrengt worden,
daß er seinem Burschen nicht habe znmnten wollen, noch
Handschuhe zu waschen. Schweigend zieht der Alte cin
blendend weißes Paar Handschuhe aus der Tasche: „Da,
nehmen Sie diese. Ich habe sie mir selbst gelvaschen."

— lDas genügt.) „So haben Sie also I h r Ver-
löbnis mit Miß Smart gelöst?" fragt der zndringlichc
Bekannte. — „Nein, ich habe es nicht gelöst." — „Ach,
dann wurde es also von ihrer Seile gelüst?" — „Nein."
— „Ja, aber die Verlobung ist doch gelüst?" — „Aller,
dings, sie erzählte mir, wie hoch ihre jährliche Schnei»
dcrrechnung ist, und ich erzählte ihr, wie hoch mein Ein»
kommen ist. Und dann schwiegen wir nnd alles war
friedlich erledigt."

' Lotal- und ProvmM-NachlWcu.
Vom Krikelwild.

Wir stehen wieder in der Zeit einer der für Jäger
und Volk gewinnreichsten Jagden. Denn es ist nnbe-
stritten, daß durch die Gemsjagd eminente materielle
Werte ins Rollen kommen und daß anch das ideelle Mo»
meut, die Gelegenheit zur Entfaltung von spurtlichen
Fähigkeiten, znr Durchbildung von Körper und I n -
tellekt wie zur Erzeugung außergewöhnlicher Seelen«
schwingungen in der freirauhen Acrgnatur hinter ge»
wandtem Wilde, bei solchem Weidwerke oft genug ein»
tritt. „Für einen nxchren Jäger ist bei nns die Gemsen-
jagd die schönste und angenehmste von allen, allein es ist
kein Faulenzer dazu nötig, sundern ein Mann, welcher
die Eigenschaften im wahren Sinne des Wortes befitzt,
die einem Manne gebühren." So hat ein erfahrener
Gemsjäger der alten, als Gemscnland berühmten
Schweiz geschrieben.

Wenn die Sonne von ihrer höchsten .Kraft verloren
hat, wenn sich die Bergmatten und Alpenrosenhänge
bräunlich und rötlich färben, da flutet ein frischer Zug
durch Seele und Leib manches Jagdbeflissenen, ein Han-
gen nnd Sehnen nach herrlichem Alleinsein in stillen
Kaaren, nach trunkenen Blicken über die im Herbst so
äthcrreinen Fernen mit ihren Kolonnen phantastischer
Gebirge und einem Chaos sonnenbcleuchteter Gipfel und
Kämme. Ein Sehnen aber auch dnrchbrodclt das Herz
des Menschen, in dem urwüchsige Lüste noch nicht ganz
erstürben sind, seine Kraft zu messen mit Wildheit und
Rauheit einer urwüchsigen Natur, mit Wind und Wetter,
Frost und Nebel, Firn, und Neuschnee, besonders aber
wit der robusten, sehnenstarkcn flinken Kreatur der Huch.
bergwelt, die Unterschlupf im wildesten Gcfelsc, Pfad
und Wechsel an scheinbar unerklimmbaren Wänden hat,
bie aber anch den Menschen als ihren zeitweiligen Fciird
^nnt und alle Kräfte ihrer entwickelten Sinne und ihres
^stehenden Intellekts aufbietet, dessen Neuiegclüslen
äu begegnen.

. .. I " , wildschöne, markige, scelestählende Freude
^cingt das Weidwerk auf Hochalmen und Kaarcn jeden
Arbst i „ tausend Iägerherzen, festigt Faust und Auge,
^"lskeltt und Sehnen, überhaupt den ganzen Organis»
Aus Tausender, ans daß sie nachher im Bereich der
Nmlur wieder nengestärkt den Erislenzkampf kämpfen
und sich uî d anderen das Fortschreiten auf kräftig ge-

sunder lnllnreller Bahn ermöglichen. Mächtig greift der
Gemsjagddetrieb alfo in die innersten und geheimsten
Räder im Arbeitsmechanismus der von Bequemlichkeit
und Weichlichkeit fo vielfach bedrohten nnd nnr mühsam
durch alle Art von Sport in Halbkraft erhaltenen Knl»
turgesellschaft unserer Tage; harmonisch wirkt er auf
Äußeres und Inneres, wenn auch nicht aller, so doch sehr
vieler Bergjagdbeflissener ein nnd macht diese dadnrch
zu einem Rückgrat ihrer in Überarbeit und Genuß ent-
kräfteten Rafse.

Jenen, die dies nicht begreifen oder die keinen Sinn
für harmonische völkische nnd allgemein menfchliche Ent-
wicllnng haben, sei gesagl, daß die Bergjagd dieser Tage
aber nicht nur ideelle, sondern auch materielle Vorteile
für den Volkskörper fchafst, die um so mehr ins Gewicht
fallen, als sie znm Teile mit Zahlenmaterial belegt sind.

Speziell uuser altes Österreich schneidet dabei na-
turgemäß in ausfallend vorteilhafterWeise ab. Denn nach
amtlichen Ausweisen werden da, natürlich nur in den
Alpenländern, alljährlich gegen 10.000 Gemsen erlegt,
d. h. auf je 1000 Hektar des in Betracht fallenden Jagd-
gebietes 2 bis 3 Stück sin Tirol und Vorarlberg sogar
37, in Oberöstcrreich 23 Stück). Wenn man bedenkt, daß
so ein Gams durchschnittlich gegen 20 Kilogramm Fleisch,
gewicht hat und daß dieses Wildbret trotz seiner bei
richtiger Zubereitung großen Schmackhastigleit und
Nahrl)asligkeit ziemlich billig ist sM ,, hiZ i ^ , ,< ^ -
Kilogramm in Wien, ans dem Lande oft noch wenigei),
»uas znmal in unserer Ära hoher Fleischpreise in die
Angen fallen muß, so mag man erwägen, daß nnserc
Berggazelle bei der Verproviantierung der heutigen Kul»
turmenschheit, wenn nicht M i r wie das Rot- und be-
sonders nicht wie das Rehwild nnd wie die slreckenreicheu
Hasen- und Hühnerbestände, so doch immerhin keine
kleine Rolle spielt. Gamskruckeu und besonders die
Rückenhaare der Gemse, welche als sogenannter Bart
bei einem und demselben Stück einen Gesamtwert von
10 bis 50 ^ sdnrchsnchitllich bei Winterböcken 15 bis
30 X) haben können, repräsentieren weitere durch die
Fällung des Gamswildcs erzielte Werte.

Viel größeren Nutzen als auf diese Weise erzielt
aber eine völkische Gesamtheit aus der Gemsjagd, indem
sie dem Jäger die Gelegenheit hiezu verschaffen muß.
Der Grundbesitzer kann für gemsenreiches Terrain sehr
hohe Pachtschillinge erzielen, so daß manche Gcbirgs»
gemeinde hauptsächlich wegen ihres Gemswildes eine
direkte Einnahme von jährlich Tausenden von Kronen
hat, von einein Boden, der anderweitig kaum eine nenn»
bare Rente abwerfen könnte. Und der Iagdbesitzcr, der
seine Gams nicht selber schießen kann oder wil l , erhält
pro Bock 50 bis 300 T bezahlt, wenn er ihn durch einen
Herrenjäger abschießen läßt. Noch mehr Vareinnahmen
aus dem Gemsjagdbetricb, naturgemäß allerdings stati-
stisch nicht nachweisbar, hat der gewerbetreibende Teil
der alpcnländischen nnd der umwohnenden Bevölkerung.
Denn es läßt sich nicht crmessen, welch solide und del»
Verhältnissen entsprechend komplizierte Ausrüstung cin
Jäger haben mnß, der Tage nnd Wochen hindurch das
ranhe Alpentlima ertragen, weite Märsche vollbringen,
Felsen erklettern, sichere Schüsse luu, sich gut ernähren
muß usw. Die bestell Kugelgewehre werden deshalb znr
Vejagung des Kruckeuwildes um teures Geld gekauft,
Zielfernrohre sind besonders da am Platze, nicht gerade
nm weit, sondern um sicher schießen, d. h. dem Wilde
rasch „ins Leben" geraten Zu können. Schuhwerl vou
vorzüglicher Beschasfeuheit ist Vonnöten, möglichst Wasser»
dichte, warme Kleidnng ebenfalls, anch Steigeisen,
Schneereifen, Bergstock, praktischer Rucksack und gutes
Fernglas. Gelegenheit genng also für den Gewerbetrei-
benden, am Jäger Geld Zu verdienen; weiteres beziehen
Transporlanslalten, Gastwirte, Treiber, Boten uud vor
allem die Verussjäger und die Leute, von denen letztere
ihre Subsislenzmitlel kaufen. Man kann alfo wohl sagen,
daß die Gemsjagd alljährlich Millionenwerle in Bewe-
gung bringt, wenn man bedenkt, daß in Österreich viele
Tausende von einfacheren oder überaus anspruchsvollen
Jägern ihrer pflegen.

Dabei ist das Gams ein Wild, das, wie fast kein
anderes als Schädiger der Bodenkultur gar nicht in Be»
tracht kommt, indem es hauptsächlich nur Gras äst und
auch diefes meist an Orten, wo es für den Menschen
nnd die domestizierten Tiere in der Regel doch verloren
ist. -

Noch lange wird deshalb das edle Grattier das
Herz des Weidmannes schneller pochen machen, weil eben
der Jäger, der hegende Schützer auch der Gemsen, die
cr mit Sorgfalt selbst durch den schncereichsten Winter
zu bringen sucht und deren gewissenlusem, Geiß und Kitz
znsammenschicßenden Bedränger er nötigenfalls felbst
mit der Büchse in der Faust entgegentritt, auch auf
diesem Gebiete als Konservator heimischer Natur auf»
tritt. Karl B e r g e r .

— sAuszeilhnunss.1 Wie uns aus Wien gemeldet
wird, hat Seine Majestät der K a i s e r dem Pfarrer in
Pölland, Vartholomäus R amuveö , das Goldene Ver»
dienstkreuz mit der Krone verliehen.

— sTrauun.q.j Am 30. v. M . fand in der Psarr»
kirche in Idr ia die Tranung des Herrn Notariatskandi»
dalen Franz M a ft n a k mit Fräulein Johanna T u r k ,
Tochter des Herru Johann Turk, Bäckermeisters und
Hausbesitzers in Idr ia, statt. Als Tranzeugen fungierten
die Herren Rado I e r e b, k. t. Notar in Ralschach bei
Steinbrück, nnd Franz Tavzes, Nolarial5landidat in
Idr ia . —.v—

- lVom Voltöschuldicnste.j Das l. l. Ministerium
für Knltus uud Unterricht hat ans Grund des 5 70 des
Reichsvollsschnlgesetzes die aushilfsweise Verwendung
der 8. Valentino O g u l i n an den Unterklassen der
Privatmädchenvoltssch'ule in St. Michael bei Rudolfs'
werl auf die Dauer des Schuljahres 1912/13 ansnahms.
weise gestattet. — Der k. k. Landesschulrat für Krain
hat die Kombinierung des Knaben- und Mädchen»Wie.
derholnngslinterrichles ai, den Volksschnlen in Anersperg
nnd Ainod im Schuljahre l912/!3 genehmigt. — Der
k. k. Bezirksschulrat in Liltai lM an Stelle des beur-
laubten Lehrers Karl G o r i 5e k die geweseue Lehrerin
in Polje Johanna D u l i n 5 e k zur Eupplentin an der
dreillassigeu Volksschule in Sittich ernannt. — Der k. k.
Landesschnlral sür Krain hat die mit dem Reifezeuguisse
versehene Lehramlslandidatin Maria V i z j a k zur un-
entgeltlichen Schulpraxis an,der Volksschule in St. Peter
bei Laibach nnd die absolvierte Lehramtskandidalin

! Maria R u pa r zur unentgeltlichen Schulpraxis an der
! Voltsschule in Waitsch bei Laibach zugelassen.

— sVom Vereine „Kaiseriu Elisabeth-Heim") sür
Witweu und Waisen, Frauen nnd Mädchen des gebil-
deten Mittelstandes nnter dem höchsten Protektorate.
Ihrer k. nnd k. Hoheit der durchlauchtigsten Frau Erz»
Herzogin V l a n c a. Morgen als am Namenslage Seiner
Majestät des .Kais e r s wird im Festsaale des „Kaiserin
Elisabeth.Heims" in Wien, V I I I . , Vlindengasse 44, die
Ziehung der Effektenlotterie staltfinden, deren Reiner»
lrägnis dieser hervorragenden Institution ans dem Ge»
biete der Wohlfahrtspflege dienen sull. Nicht weniger als
sechzig arme nnd hilfsbedürftige Witwen nnd Waisen
des gebildeten Mittelstandes, insbesondere »ach Hof- uud
Staatsbeamten, nach Offizieren und Miülärbeam-
ten der gesamten österreichisch-ungarischen Monarchie
sind dermalen in dem allgemein als mustergültig aner»
kannten Anstaltsgebände nnlergebracht, genießen daselbst
unenlgeltliche Wohnung nnd nach Maßgabe der Mittel
anch freie Verpflegung und Wartung. Die trostlose Lage
vieler unglücklicher Witwen nnd Waisen wird durch das
segensreiche Wirken des nnter dem Präsidium Ihrer
Exzellenz Valerie Gräsin A l b e r t i und des Trucl>
sessen vou«La k e n ba che r stehenden Vereines gemil-
dert. Der Gesamllrefserwert der Lotterie beziffert sich
mit 50.000 X, der erste Haupttreffer mit 25.000 lv;
cin Los kostet nur 1 X. I m Fxille eines günstigen Er»
gebnisses hofft der Verein die Anzahl der Plätze im
Heim vermehren zn können nnd dadurch nicht gezwnngen
zu sein, wie es dermalen der Fall ist, so viele Änsnahms»
gcsuche ungeachtet der größten Hilfsbedürstigleit zurück»
weiseu zu müssen.

— lDer Österreichische Klub für LnMhundej ver»
anstaltet unter dem Protektorate Seiner Tnrchlancht des
Herrn Emanuel Fürst X P s i l a n t i am 9. und 10. No»
vcmber in den Blumensälen der k. k. Garlenbaugesell»
schafl in Wien eine Internationale Ausstellung von
Luxnshnnden, Dachshunden, Windhunden nnd Terriers.
Außer Geldpreisen in allen Klassen gelange», anch
Staatspreise, große Zuchlpreise und wertvolle Ehren-
Preise zur Vergebung. Programme nnd Anmeldescheine
versendet nnd Auskünfte erteilt bereitwilligst das 2ekrc>
tariat: Wien, I., Fleischmarkt w lKanzleistundeu von
3 bis 7 Uhr). Nennungsschluß: 30. Oktober.

lPriifull.qen der Ärzte und Tierärzte) zur Er»
langung einer bleibenden Anstellung im öffentlichen Sa.
nitäts- oder Veterinärdienste bei' den politischen Be»
Horden. Die Prüfungen der Ärzte und Tierärzte im
Sinne der Verordnnug des k. k. Ministeriums des In«
nern vom 21. März 1873, R. G. B l . Nr. 37, werden
im Laufe des Monates November 1912 abgehalten wer»
den. Die nach den Bestimmungen der ^ 7 und >7 dieser
Verordnung belegten Gesuche nm Zulassung zu den Prü»
snngen sind bis 15. d. M. bei der Stalthaiterei in "5raz
einzubringen.

— lDienstjubiläum.j Die Lehrerin Fräulein Agnes
Z u Pan beging gestern das 25jährige Jubiläum ihrer
Tätigkeit au der hiesigen städtischen slovenischen acht»
klassigen Mädchenvollsschnle. Aus diesem Anlasse wurde
ihr zu Ehren eine interne Schulfeier mit Deklamationen
und Ansprachen veranstaltet' der Lehrkörper widmete der
verdienstvollen Jubilarin ein silbernes Körbchen.

^ sDer Hcrlistsiurm,j der seit gestern dnrch die
Straßen der Stadt fegt und die ganze Nacht über an»
hiell, erreichte gestern nachmittags um 6 Uhr uud um
halb 8 Uhr abends eine Stundengeschwindiglcit von 44
Kilometern. Der von den bewegten Lnslmassen ausgeübte
Druck auf den Quadratmeter entspricht 12 Kilogrammen.
— Die gestern gemeldeten starten Antenuenslörungeu
luarcn die Folge von heftigen Südweststürmcu in Deutsch,
land nnd Vorboten des nun bei uns aufgetretenen Schi.
roklowetters. ' ^

^ lsl"f das Konzert des „Ljubljanski Zvon",j
das bekanntlich Samstag, den 5. d. M., im großen Saale
des „Mejtni dom nnter Mitwirkung des Herrn Opern-
sängers K r i ^ a i stattfindet, sei noch einmal ausmerk-
sam gemacht Das interessante Programm euthäll »eost
mchrereu Manner» und gemischten Ehorprodnktwnen
ein Frauenduett und dre'i Sulovurlräge mit Mwn'r°
beglellung. — Kartenvorverkauf bei Fräulein I . Do-
lcne, Preäerengasse.
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— <Offc«er Zeichen- und Modclliersaal.) Unter den
regelmäßigen Unlerrichlsverailstallnngeil der hierortigen
Staatsgelverbeschnle befindet sich auch der „Offene Zei»
chen« und Modelliersaal", desseil Besuch auch deu Schü-
leru der obereu Klassen der Mittelschule oder der Leh-
rerbilduilgsanstalt gestattet ist. Da für den Modellier»
unterricht au keiuer hiesigell Anstalt vorgesorgt ist, der-
selbe aber als wichtiges, modernes Bilduilgsiilitlel auch
manchen strebsameil Mittelschüler oder Lehramtszögling
interessieren dürfte, wnrden die Direktionen angewiesen,
ihren Schülern iZöglingen) die obgenannte Unterrichts-
verailslallnn.q in geeigneter Weisezur Kenntnis zn brin-
gen und ihnen deren Besuch zu euipfehleil. Der „Offene
Zeichen« und Modelliersaal" beginnt am t. Oktober und
endet am letzten Sonntag im Monate Mai . Der Unter-
richt findet jeden Sonnlag von 9 bis 12 Uhr vormittags
statt. Schüler lZögliuge), die den „Offenen Zeichen- uud
Modelliersaal" zu besuchen wünschen, haben sich bei der
Direktion der k. k. Staatsgewerbeschule zu melden.

— sDie deutsche Liebhalierbühnc) veranstaltet über-
morgen unter Mitwirkung des Laibacher deutschn Sa-
lonorchesters einen geiniitlichen Unterhallungsabend init
anschließendeni Tanzkräilzchen. Für Unterhaltung aller
Art ist gesorgt.

— lVin en.qlischer Abendkurs) soll iu unserer Stadt
demnächst eröffnet werden. Näheres ist aus der Annonce
in der heutigen Nummer uuseres Blattes ersichtlich.

— iWeinlostprolie.) Heute vou 5 Uhr nachmittags
bis 9 Uhr abends »vird unter dem Easö „Europa" die
an Donnerstagen übliche , Weinkostprobe abgehalten
werden.

— sPreisverhältnisse auf den größeren Rinder-
märkte» iu Krain.) Nach den amtlichen Berichten betrug
der Durchschnittspreis sür 10l> .Mogramm Lebendgewicht
auf den Rindermärkien in den nachstehenden politischen
Bezirken! Adelsberg: sür halbfette Ochsen 85 X, sür
magere Ochse» 80 X ; Gurkfeld: für Maftochsen 83 X,
für halbfette Ochsen 81 X, sür lnagere Ochsen 79 Iv;
Krainbnrg: für Mastochsen 93 X, für l)albfette Ochsen
83 K, für magere Ochsen 78 X ; Laibach Umgebnng: für
halbfette Ochsen 78 l<, sür magere Ochsen 74 i<, für Ein-
stellochseil 74 X ; Lit lai: für Maslochs^n 105 X, für halb-
fette Ochfen 93 X, für magere Ochsen 88 X, für Ein-
flellochsen 88 X ; Loitsch: für Maftochsen 88 X, für halb-
fette Ochsen 84 X, sür magere Ochseu 78 X, für Ein-
slellochsen 78 X- Rudolsswerl: sür Mastochsen 9,1 X,
sür halbfette Ochsen 83 X, für magere Ochsen 75 X ;
Stein: fiir I)albselte Ochsen 80 X, fiir magere Ochsen
78 X, für Einslellochsen 78 X ; Tschernembl: sür l>alb-
fette Ochsen 80 K, sür magere Ochsen 70 X.

— lWocheuviehmarlt in Laibach.) Ans den Wochen-
viehmarkt iu Laibach am 25. v. M . wurdeil 56 Ochsen,
8 Kühe, ! Kalb und 1l» Nutzschweiue aufgetriebcu. Dar-
unter befanden sich 50 Schlachlrinder. Die Preise notier,
ten fiir Ochfen mit 76 bis 90 X für 100 Kilogramm
Lebendgewicht.

— sIm städtischen Tchlachthnuscj lonrden in der
Zeit vom 15. bis 22. v. M . 55 Ochsen. 1 Stier und
9 Kühe, weiters l79 Schweine, 114 Kälber nnd 19
Hammel geschlachtet. Überdies wurden iu geschlachtetem
Znslande 2 Sch>oeine und 22 Kälber nebst 279 Kilo-
gramm fleisch eingeführt.

" iVerhnftun.q eines Defraudanteu.) Am l . d. M.
abends vergiftete ein Sicherheitslvachuiann bei der An°
lunsl des Triester Personenzugee, eineu telegraphisch avi-
sierten Beamten der Banl' Universale in Triesl, der sich
uiit einein in der Bank Eumereiale behobenen Betrage
von 1000 iX geflüchtet hatte. Der junge Mann hatte sich
während der Fahrt eine Fahrkarte zweiler Klaffe uach
Vudcipest lösen lassen. I n seinem Besitze lonrden noch
965 Iv 35 l> vorgefunden. Die Polizei lieferte ihn heute
dem Laudesgerichle ein.

' W n verhafteter Einbrecher.) Montag nachts ver-
haftete ein SicherheitsN)achmanu in der Wolfgasse einen
Mann ivegen Bettelns. Durch die Polizei lvurde fest»
gestellt, daß der Angehaltene der 46jährige Einbrecher
Mart in Oven ans Dobrova war. Er wurde dem zustän-
digen Gerichte eingeliefert.

" sVerloreu.) Zwei große Photographien, eine
Zehulronennote, ein Rasiermesser, eine Pompadour-
taschc nebst einem Geldtäschchen mit 5 X, eine goldene
Damenuhr und verschiedene Sachen.

— sPerstorbene in Laibach.) Theresia Märn, Tag-
löhnerin. 8N Jahre, Nadetzüsitraße 11; Friedrich Podkov,
ssleischha'uerssohn, 6 Johre, Kircheugasse 1; Stephan
Hitzl, Kaufmann, 50 Jahre, Frauzeuskai 1; Apolloma
Godec, Steinmetzivitlve, 69 Jahre, Radetzkysiraße 11;
Agnes Isteni^, ge>vesenc Köchin, 69 Jahre, Radetzky-
straße 11; Franz Hit i , Keuschlerssohu, 21 Jahre. Josef
Kuöir, Oberheizer der Südbahn, 39 Jahre, Maria Fri°
«kovee, Gemeiudearlne, 62 Jahre — alle drei im Landes-
spitale.

Theater, Kunst und Literatur.
— «Jus der slovenischen Theaterkanzlei.) Heute

abends siudet zur Feier des Namenstages Seiner Maje.
stät des 5la i se rs eine Festvorstellung statt. Zur Auf.
führung gelangt, wie bereits gemeldet, Mascagnis „Ca.
valleria rustieaua" mit dem Opernsänger des National»
theaters in Agram Herrn Ernesto de C a m m a r o t a
als Gast. (Der für das stoven ische Thmter verpflichtete
Operntenur ist vorderhand am Anftreten in den ersten
Vorstellungen verhindert.) I n der Oper stellen sich Fräu-
lein Primadonna Else O r l o v a , die jnngdramal ische
Sängerin Fraulein Iana N ich t er nnd der Opern»
und'Operetlenregisseur und Varitonist Herr Nudulf

F e j f a r dem Pnblilum vor. Den Opcrnchor verstärken
aus besonderer Gefälligkeit 24 Säugerinnen uud Sänger
des Ehores der „Glasbella Matiea". — Hernach znm
erstenmale die Musikpautomime „Mo^iöek" s„Der Ham»
pelmaun") vou Dr. Josef I p a v i c , deren Inhalt hier
l'urz skizziert sei: Vorspiel im Orchester. Muller Pierette
gibt Eulombinen Unterricht im Kochen. Kolombine ist
zerstreut uud bleibt zuweilen sinueud stehen. Sie eilt
wieder zum Herd, um zu kochen, macht jedoch allerlei
Unsinn. Pierette zürnt Eoloinbinen ob ihrer Zerstreut'
heit. Endlich legt sich Piereltens Unmut; sie gibt Eolom-
binen noch einige gnte Lehren, nimmt schließlich einen
Korb uud geht ab. Eoloulbine ist von Liebesgedauken er-
füllt. Sie tritt zu dem au der Waud hängenden Hampel-
mailu uud zieht daran, breitet sehnsüchtig die Hände
aus uud wirft ihm Kußhändchen zn. Tann eilt sie wieder
zum Herd, macht aber wieder allerlei Unsinn und wird
immer unwilliger, bis sie vor Zorn zu weinen beginnt.
Sie geht wieder zum Hampelmann und zieht an ihm,
unter Träneil lächelnd. I m Fenster taucht ein Harlekin
auf; mit einer Mandoline in den Händen springt er iu
die Szene; Eolombine in der einen Ecke ist verwirrt,
entzückt; der Harlekin stellt sich in der anderen Ecte aus
nnd beginnt zu spielen. Eolombine lauscht wie gebannt.
Nnn beginnt sich der Harlekin Eolombinen zn "nähern,
diese jedoch weicht zurück. Er wird immer ungestümer
nnd erreicht sie endlich. Liebesgeständnis. Eolombine ist
beglückt. Mail läntet draußen; der Harlekin enteilt durchs
Fenster. Eolombine össnel. Der Vater Pierrot tritt ein,
setzt sich ill den Lehustuhl, nimmt ein Vnch und beginnt
Eolombineu vorzuleseu. Inzwischen schielt Eolombine
nach rückwärts, wo der Harlekin zum Fenster herein-
siehl. Pierrot beginnt eiuzunicken und schläft schließlich
ein. Eolombiue gehl zum Feusler und winkt dem Harle-
kin, der znr Tür hereinkommt. Sie bleiben dort im Gc.
kose stehen nnd Pierrot wird von einer Mücke im Schlafe
gestört, springt anf uud gewahrt das Paar; er stürzt sich
auf deu Harlekiu und jagt ihn um die Szeue. Der Harle-
lin entflieht dnrchs Fenster; gleichzeitig tritt Pierelte cin
nnd erkeuut die Situation. Unheilvolle Stimmung.
Pierrot macht Pierelten Vorwürfe nnd droht Eolom-
binen. die weinend zusammenknickt. Pierelte ringt ver-
zweifelt die Hände über das Wirrwarr auf dem Herde.
Vor dem Hause erschallt Mädchengesang. Pierrot und
Pierette sowie Eolumbine halten aufhorchend inne. Ev'
lombinens Frenndiuueu lreieu tauzeud auf uud bringeil
Blnmen. Andere juuge Mädchen folgen. Erstere nähern
sich dem in Gedanken versnnkeiN'n Pierrot und bestürmen
ihn mit Fragen. Eolombine führt einige der Mädchen
zu», Hampelmann und gesteht ihnen nnter Träneil la-
chend ihre Liebe. Die Freuudiunen fassen ei neu Beschluß
und ziehen ab. Unterdessen ziehen die noch anwesenden
Mädchen Pierrot in ihren .Kreis, drehen ihn herum uud
briugeu ihu eudlich bis vor Eolombine, die vor ihm
iu die Knie siukt. Pierrot ist gerührt lind vergibt. All-
gemeine Frende. Alles horcht alls, denn dranßen erklingt
des Harlekins Mandoline. Die Tür fliegt anf, es er.
scheinen Eoloinbinen^ Freundinnen, in ihrer Mitte Har»
lelin. Colombia und letzlerer fliegen einander zu. Die
Eltern geben schließlich ihren Segen. Tanz der Mäd-
chen. Schlnßbild. — Beginn der Vorstelluug püuktlich
um halb 8 Uhr. Schluß um l M 1t) Uhr. Es wird dar-
auf aufmerksam gemacht, daß die Türhüter den strikten
Auftrag erhalteu haben, w ä h r e n d der O u v c r »
l ü re n o der b e i o f se n er S z e n e n i e m a u d e n
m e h r i n d e n Z u s ch a u e r r a u m e i n z u l a s s e n .

— <A«<5 der deutschen Theaterkanzlei.) Heute fiudet
die Erstaufführung der Operetteuueuheit „Der Fraueu»
freffcr" vou Edmund Eysler statt. — I n dem lustigen
Werte stelleu sich Fräulein Olt i K r a m er (erste Sän-
gerin), Fr l . Ada T r a n d a f i r ijngendl. Soubrette)
und Herr Otto H i l d e l ister Opcrettcutenor) dem
Publiluln vor. — „Der Fraueufresser" ist der größte
Operetteuersolg, den der populäre Komponist ze er»
zielte; die Mnsik ist frisch, melodiös und von prickeln-
der Nhythmik, dil> Haildlung stets heiter nnd frei von
jeder Sentimentalität. Dies erklärt auch deu großeu
Erfolg des Werkes, das uuu iu Wieu schon der 200sten
Aufsührnng entgegensieht. Die Spielleitung liegt in deu
Händen des Negi'sseurs Oskar F e l i x, du' musikalische
Leiluilg besorgt Kapellmeister Josef H a g e r .

— lHofkapellmeister l5. M . Ziehrer)'hat seine neue
Operette, welcho gelegeiltlich seiiles 50jährigeu Kliustler»
jubiläums in« Naimuud-Theater zur Erstaufführung ge.
lailgt, bereits bccudet. Die Operette führt den Titel
„Er oder .Keiner". Das Buch stammt von Dr. Willucr
uild Robert Vodanzky.

— l^ustave Charpcntier) hat eiil lleues Werk voll«
endet, das in der Oper von Monte Earlo seine Urauf-
sührnng erleben lvird. Das Werk, eine Art Fortsetznng
der „Louise", sührt den Titel „Jul ieu" uud stellt iu
seinem Libretto deu Versuch dar, Realität uild Traum»
well miteinander zn verbinden. Es beginnt mit realisli»
schell Szenen nnd gleitet dann in die Welt der Träume
und Visionen hinüber. Die Oper stellt große dekorative
Ansprüche. — I n der Pariser Op^ra.Eomiane wird vor«
alissichtlich noch in dieser Saison ebenfalls eine neue
Schöpfung Eharpentiers herauskommen, eine Trilogie,
die an drei einander folgenden Abenden gespielt werden
soll. Die drei Teile führen den Titel: „Die Liebe in der
Vorstadt". „Komödiantin" und „Tragödie".

— l.'Lovec".) Inhalt der 10. Nummer: J a g d :
P o d g o r s k i : Der Iägernachbar. F. L o k a r : Eriu-
ueruugeu eines Weißkrai'ner Jägers. I . Z e v n i k: Über
den Mäusebussard. Aus den, Iägerrucksacke. — F e u i l .
l e t o n : M. H a n z I o v s k y : Jäger Urban.

Geschäftszeituug.
— lSicherstellungsverhaudlung.) Die Verwaltungs«

kommissioil des k. un'd k. Garnisonsspitales Nr. 8 in
Laibach übermittelt der Handels- und Gewerbekammer
in Laibach eine 5>inudmachuug, betreffeud die Sicherstel»
luugsausschreibliug der Krankenverlostignilg beini k. u. k.
Garnisonsspitale Nr. 8 iil Laibach fiir die Zeit vom
1. Jänner bis 31. Dezember 1913, bei günstigen An°
boten eventuell für drei Jahre, d. i. bis 31. Dezember
1915. Die Sicherstellungsverhaudlung findet beim obi»
gen Garnisonsspitale am 22. d. M.' nm 10 Uhr vor»
mittags in der Kanzlei der Venualtnngslommisston
lLaibach, Zaluger Straße Nr. 29) statt. Schriftliche ver»
siegelte Offerte haben an dem vorgenannten Verhand»
lungstage spätestens bis 10 Uhr vormittags beim Gar-
nisonsspilale Nr. 8 in Laibach eiuzulangen. — Ein die
näheren Details nnd Vedingungeu enthaltendes Ezem>
plar der Kuudmachnug liegt im Bureau der Handels»
und Gewerbekammer in Laibach znr Einsicht alls.

— lTelegrammadresse des k. und t. Generaltonsu- ,
lates in London.) Das k. k. Handelsministerinm teilt der
Handels- nnd Gewerbelammer in Laibach mit, daß be»
hnfs Ermöglichnng eiuer bedeliteild schnelleren Zustel»
luilg nunmehr auch die Telegrammadresse des k. und k.
Generalkonsnlatcs in London, die bisher „Eonanstung
Loildon" lantete, seitens des dortigen Gcneralpostamtcs
durch die Eiuschaltnng eines Znsatzlvorles „Eannon" ge»
äildert wnrde, so daß die Telegrammadresse des geuann»
ten Amtes von nun ail „Eoüaustung eannoil London"
lantell lvird. Doch werden auch die uuter der bisherigen
Adresse eiulaugenden Telegrauime dem k. und k. Gene»
ralkousulate nach wie vor zugestellt werden.

K. k. ftriv. allgemeine Bcrkehrsbauk in Wien.
Stand der Geldeinlagen gegen Kassascheine uild

Einlllgsbüchcr am 30. September 1912:

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Der König von Griechenland in Wie«.
Wien, 2. Oltober. Der Monarch staltete heute vor-

mittags dem Köuige von Griechenland im .Hotel „Vr i°
stol" eineil dreiviertelstündigen Besuch ab. Die Begrü-
ßung der Monarchen lvar eine überans herzliche. Der
Monarch wurde bei seiner Fahrt über die Riugslraße
vom Publikum lebhaft akklamierl.

Die Mobilisierung der Balkanstaatcu.
Wien, 2. Oktober. Den Blättern zufolge bezeichnete

der Kriegsminister anf eine private Anfrage ungarischer
Delegierter die Nachricht von der Mobilisiernng zweier
österreichisch-ungarischer Armeekorps als den Tatsachen
nicht entsprechend.

Wien, 2. Oktober. Der landessürstliche Kommissär
teilte a<l der Börse mit, er sei vom Minister des Än-
ßern ermächtigt, zu erklären, daß die Situation seit
der letzten Rede des Ministeis leine Änderung erfahren
habe und die Mächte »veiter bemüht seien, den Frieden
zu erhalten.

Konstantinopel, 2. Oktober. Eiu offizielles Kommu.
niquö begrüudet die Mobilisierung mit der Mobilisi?-
rung und >.ionzentriernug der Balkauslaateu. Alle Par»
teicu haben beschlosseu, zii erklären, daß sie einhellig die
Regicruug nuterstützen werden. Die Regierung hat' alle
Transportmittel uud Schiffe requiriert.

Sofia, 1. Oktober. Das RegierunaZorgan „ M i r "
schreibt: Die letzte Ehance für die Mächte, den Frieden
aufrecht zu erhallen, ist eine sofortige und wirksame
Intervention in den enrupäischen Provinzen der Türkei.
Wenn die Mächte den Wunsch hegen, den Nalkaustaalen
die Möglichkeit zu gewähren, in'Frieden z» leben und
sich zu eutwicteln, müssen sie uuter Aufrechlhalluug der
Integrität des ottomanischen Reiches und der Souve»
ränität des Sultans intervenieren nnd in den europäi»
scheu Vesitzuugen der Türkei die Vedinguugen einer wirk»
lichen Selbstvenoallnng schaffen. Wenn die Mächw das
nicht tun, so müssen sie sich auf die gefährlichsten Kon-
fecmenzen gefaßt machen.

Sofia, 2. Oktober. Als die Manifestanten im Laufe
der gestrigen Knndgebnng vor das Gebäude des Min i -
slerratspräsidiums laiueu, trat der Kriegsminister unter
Iebl)aftcn Akklamationen der Menge an das Feilster und
erklärte: Die Regierung wird bis znm Äußersten ihre
Pflicht lnu, doch laßt uus iu Friedeu. — Der griechische
Gesandte begab sich nnter die Manifeslanteli auf die
Straße. Es wurdcu vcrschiedeue Ausprachen gehalten.
Die Musikkapelle spielte die Nationalhymne.

Sofia, 2. Oktober. Das Sobranje ist für den 5. d.
zu einer außerordentlichen Session eiuberufeu worden,
um den im Lande proklamierten Nelagernngsznstand zu
sanktioniereil nnd die durch die Mobilisierung der Ar-
mee notwendig gewordeucu Ausgaben zu bewilligen.

Sofia, 2.' Oktober. Während der gestern vom Exe-
kutivtumilee der mazedouisch°adricmopler Gesellschaften
veraustaltelen Manifestationen zog die Menge außer vor
die serbische uud griechische auch vor die englische lind
russisch? Gesaudtschafl, vor welcher eiue Ausprache gc.
halten wurde. Die mazcdouisch-adrianopler Gesellschaften
l)aben die Init iative zur Bildung eiuer Freiwilligeu-
legwu ergriffen, deren Stärke wahrscheiulich die Zahl
von 20.000 überschreiten dürfte. Die Anwerbungen
haben bereits begonnen.
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Tofia, 2. Ol'wbcv. Dio Schiilcr d^r lclUcn Misso
der Militiivschill^ »uurdcn zu Untcricuwmitt'i,, dio dor
vorlctzlcu l̂dss '̂ zu Unlcrosfizu'rcn bcfördcrt.

Belgrad, 2. Okwbcr. I u pulitischcn .^roisen wird
erwarbt, daß sj,^ den Fall, als dio Tiirkci nach Ablauf
dl-r^wn d̂ 'r serbischen Rrgierung gestellten cichtlmdoicr-
ziqslilndiqen Frist die augchaltilU' serbische Mmnlwn
nicht uach Serbien uder nach Fraukreich ablranspur»
tlerrn läßt, der serbisch? Gesaudte iu .Kuustailtiiwpel,
Dr. Neuadiww, abberufen Nn'rde.

Athen, 2. Oktober. Die Vürse hat heute im Ein»
bernchmen nut der Negierun.q dî ' Vürseiwperalioneu iu
CtaatSflmds eingestellt.

Berlin, 2. Oktubcr. Die „Nordd. Alldem. Zeitg."
schreibt: Angebliche oder unrkliche türkische Mobilma»
chung haben deu Valsauslaalen Grund odcr Voruxind
Zur Mobilisierung ihrer Elreilträfte gegebeu. Ob es
sich uur unl eiuen Gegeuzug gegen die türkischen Vor»
kehningeu oder um ernstliche Kriegsabsichleu haudelt,
läßt sich zur Zeit mit Bestimmtheit uicht erkeuucu. Die
Vemühuugeu der Mächte, den Frieden zu erhalteu, dau»
ern fort. Wie sehr es auch zu bedauern luäre, wenn
diese Bemühungen erfolglos wären, so ist doch auch iu
diese», Falle für die deutschen Interessen ein Anlaß zu
unmntelbarer Veuuruhigung uicht gegebeu. Beim fesleu
Willen aller Mächte, die Ausdehnung des Konfliktes
l)>>UanznhaIteu, kann eine endgültige Verständigung uicht
"usbleiben. Wenn also die uahe Möglichkeit riues Zu°
inmmeustoßes auf dem Baltxin nicht Kon der Hand zu
^'.'fen ist, so darf doch zuversichtlich erUxirtet werdeu,
"asi eine weitergehende Kouflagratiou, in welche die
europäischen Großmächte hiueiitgezogcu werdeu könnten,
vermieden werdeu wird.
s. Paris, 2. Oktober. Die „Agence Havas" veröffeut-
ucht folgende Notei Ministerpräsident und Munster des
^ußeru Poinean"' hat gestern in den spätcn Nachmittags-
Inlndeii eine Besprechung mit deiu tiirkischen Botschafter,
-^le Vertreter Frankreichs iu Bulgarien, Serbien, Grie-
chenlnild und Montenegro haben gestern und heute bei
fiesen Staaten die bereits gelaneu Schritte erneuert,
wobei sie ihueu rieteu, eiue friedliche Haltuug zu be-
lvcihr '̂n. Die Vertreter Englands uud Nußwuds haben
Muhe Schritte getan. Verschiedeile französische Vanlen
>Uld iu deu letzten Tagen von dein bnlgarischen Oesaud-
l " ' iu Paris ersucht wordeu. Vnlgarie'n einen Gcldvor-
lchuß z» bewilligen. Auf die übere'iuflimmeudeu Gntach°
ten der Minister für Finanzen uud dcs Außeru hiu
yabeu die französischen Banken dem bulgarischen (Nesaud-
ten geantloortet, daß sie unter den gegenwärtigen Um-
ständen Bulgarien keinen Vorschuß gewähren könnten.
Die vom bulgarischen Kesaudten angestichten Summcu
bctrligen zuerst 2l» Milliuueu uud wurden stilzessive auf
15, 1 s» uud 5 Millioueu herabgesetzt.

London, 2. Oktober. Das Neulerbureau erfährt
ans diplomatischen Kreisen: Der russische Münster des
Äußern Tasonou l)abe in Sofia und Belgrad fehr drin-
gende Vorstellungen zugunsten der Erhaltung des Frie-
dens gemacht. Großbritannien, Frankreich uud Nußlaud
handelteu iu Uullcr Übereinstimmung, während die Drei»
buudmächtc gleichfalls entschlossen seien, alles iu ihrer
Macht Steheude zu tuu, nm deu Ausbruch Uou Fciud-
seligkeiteu zu verhindern. Die Vertreter der Mächte iu
Aunslauliuopel s îeu im glcicheu Maße bemüht, die
Pforte iu eiuer frenndschaftlichen Form auf die driu»
geude Notwendigkeit der Durchführung der Reformen
"usinerksain zu macheu. Die Vertreter Frankreichs iu
^ulgarien, Serbien, Griechenland und Montenegro
')abeu gestern und heute bei dicseu Staateu die bereits
gemachten Schritte erneuert, luubei sie ihuen rieteu, ciue
Î iedliche Haltung zu bewahren. Die Vertreter Englands
und Rußlands haben gleiche Schritte getan.

Selbstmord.
Lemberg, 2. Oktober. Der deutsche Kousul v. Nedeu

hat sich heute mittags aus Lebensüberdruß erschossen.

Ziehung.
Wien, 2. Oktober. Der .Haupttreffer der Türkculosc

wit 200.000 Fraukeu fiel auf Nummer 281522, je 4000
Franken gewinnen Nr. 181.113 und Nr. 1,360.628.

Feucrsbrunst.
Philadelphia, 2. Oktober. Eine Feuersbrunst hat

nueu Pier, der uon der Hamburg-Amerika»Liuie uud
eiuer italicuischen Liuie benutzt wurde, zerstört. Der
Schaden wird auf eine Mil l ion Dollar geschäht.

Verantwortlicher Redakteur: Anton K u n t e l .

Zahn -Gr e m e ^ C i

I ^ I M ^ ' Mundwasser S

vui ^'Neluato.qraph „Ideal". Heute zum lehtcnmalc txis
-ne, ^ " l N ' ̂ "sslsch^ Drama „Die Tochter des Gouver.
uni ^' l^urdiskfilm) souüe die übrigen füns Neuheitcu,
M i welcheu die drei humoristischru erstklassig sind. —
in V " ' Spezialabcnd. — Samstag das „Sokol-Turufest
s,.,.^^ag", glänzende Aufnahme, Filmläuge 1000 Meter,
l^'^'e cin lumischcr Schlager mit Mar Liuder. s4119)

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngries,
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Organe

wird die Bor- und Lithium-hältige Heilquelle

mit aosgaMHchnetem Erfolg angewendet.

A
Wirksames Präservativ gegen

bd Schar lach auftretende

Nierenaffectionen.

Harntreibende Wirkung.

Eisenfrei.

Leicht verdaulich.

Angenehmer Geschmack«

r-'r^TTB Absolut rein.

^ ^ ^ / ^ 1 Constante Zusammensetzung.

«^35>^J Besonders jenen Personen eo
Pfllor-Ö*̂  empfohlen, welche zufolge I

g ^ ^ , ' . ^ sitzender Lebensweise an S

•

Harnsaurer Diathese und £T

Hämorrhoiden, sowie §
gestörtem Stoffwechsel ~

leiden.
Medlcinal-Wasser und dietätisches Getränk

•rsten Ranges.Angekommene Fremde.
Hotel «Elefant".

Am 29, September , v. Nottanschcr. k. u. l. Oberst,
Baden. — Ec,er, Industrieller s. Gemahlm, Eisnern. — Ulm,
Gutsbesitzer, Schloß Mmgmfels. — Erhard. Direktor, Neun»
liichcn. — Nohrmann, Direktor, Grm. — Kasier, Magistrats-
rat, Belovar. — Winter, l. u. t, Leutnant. Nachod. — Spiegl,
l. u, t. Oberleutnant; Hahn, Meßncr, Rsde.; Machets, Private
s. Sohn, Wien. — Lewy, Nsd., Hamburss. — Baran, Rsd.,
Graz, — Nezjat, Vahnjetretar, Fiume. — Urbinc, Student,
Laibach. — Crnetit, Student s. Bruder, Kraljeoac. — Riniandi,
Nfm.. Trieft. — Rackiuger, Privat, Salzburg. — Tagger, Pnv.
s. Sohn, Werfen.

Am 30, Sep tember . Novalouic', gewesener Minister,
Belgrad. — Kornthaler, sürstl. Forstgeomcter; Wuttny, Iassd°
lciter, Schnecberg. — Iückel, Gutsuerwalter, Sairach. — Cro-
bath, Prokurist; Glavii, Buchhalter, Krainbura,. — Tomic,
Kfm. s. Sohn; Hunsel, Ingenieur, Trieft. — u. Scheuchenstuel,
Neiser, Private; Gregor, Rfd.. Graz. — Lieblich, Kfm.;
Frau!, Kolisch, Kraus. Fleischmann, Wien, L. Mayer, A. Mayer,
Megeile, Goth, i, Gemahlin, Löwiiisser, Mieses, Herzog, Bier»
mann, Rsde., Wien. — Stulik, Rsd!, Vaden. — Stracke. Rsd..
Prag. — Klein, Rsd.. Marburg. — Mandit. k. u. l. Majors
Gattin s. Sohn, Semic. — Schmidt, t. u. t. Oberleutnant,
Tarvis. — Briller, t. u. t. Leutnant b. R., St. Martin.
— Niemann, Kfm. s. Gemahlin, Hamburg. — Colli, Kfm.,
Innsbruck. — Caissutti, Kfm,. Cormuns. — Susa, Kfm., Se-
nosetsch. — Dr. ttasilovic s. Bruder. Sarajeuo. — Serantonni.
Holzhändler s. Neffen, Gmünd. — Viderga, Priester, St. Veit
bei Sittich. — Frei, Direktor, Brunn. - Ier i t , Priuat samt
Gemahlin, Portorose. — Renco, Priuat, Mailand,

Lottoziehung am 2. Oktober 1912.
B r u n n : 84 17 21 57 3.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 lu. Mi t t l . Luftdruck 73« 0 mm.

" .^.2 ^ Z 5 ÜZ ^,„> Ansicht I ° z I
^ " Z ^ V ^ " " des Himmel« I - D

2 ll U. N. 728 9 1 b 4 S V . mäßig bewölkt
9 U.Ab. 2 9 5 1 5 8 SW. z. start halb bew.

3> 7 U. F. , 29 7 ! 15'2j SW. mäßig > . j 0 3
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt

15 1°, Normale 12 6«.

Wien , L.Oktober. Wettervoraussage für den 3. Ol>
tober für Steiermark, Körnten nnd Kr a i n : Trüb, stellenweise
Niederschlag, mild, westliche lebhafte Winde. — Für Ungarn:
Veränderliches und meist windiges Wetter zu erwarten, stellen-
weife mit Regen und später mit Temperaturabnahme.

Monatsübersicht. Der verflossene Monat September war
sehr kühl und naß. — Die Beobachtungen am Thermometer
liefern durchschnittlich in Celsiusgraden: Um 7 Uhr früh 7-6°,
um 2 Uhr nachmittags 14 1«, um 9 Uhr abends 9 7°, so
daß die mittlere Lufttemperatur des Monates 10 ü" beträgt,
um 4 3 ° unter dem Normale; Maximum 22-8° am 5., Mini«
mum 2 4" am 22. früh. — Die Beobachtungen am Barometer
geben 736 8 mm als mittleren Luftdruck des Monates, um
0 8 mm über dem Normale; Maximum 742 3 am 19. abends,
Minimum 728 1 am 3. früh. — Nasse Tage gab es 14 und
es sielen im ganzen 204 1 mm Regen, wovon 38 1 auf den
6. als Meistbetrag kommen. — Die nasse, ungewöhnlich kühle
Witterung des August setzte sich in diesem Monate in uer<
stärkten, Maße sort, die Temperatur erreichte kein einzigesmal
das Normale, stand vielmehr gewöhnlich tief unter demselben,
es regnete fort mit kurzen Pausen, auf den Bergen fiel tief
herab Schnee, Sonnenschein war eine Seltenheit; wie lange

diese Kälteperiode dauern wird und was wir vom künftigen
Winter zu erwarten haben, dies läßt sich nicht sagen, ebenso»
wenig wie die vorigjährige Wärmcperiode eine genüssende Er»
llarung gefunden hat. — Die Winde waren mäßig, Nebel
hatten wir an sechs Tagen, Gewitter nur einmal.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte.

(Gegründet vo» dcv Nralüischeü Sparlasse lUU?.)

(Ort: Gebäude der l. k. Staats'Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46« 03'; östl, Länge von Greenwich 14' 31' .

B o d e n u n r u h e : Mäßig stark.
Äutennenstörnngen: Am 2. Oktober um 18 U h r "

I V - V 8 ^ * * * . Am 3. Oktober um 8 Uhr I I I 2 .
Fun lens tä rke : Am 2. Oktober um 18 Uhr o. Am

3. Oktober um 8 Uhr ü-ef.

" Die Zeitangaben beziehen slch auf mitteleuiupäisihe sseit und werden
Uon Mitternacht bis Mitternacht von 0 Uhr bi« 24 Uhr gezählt.

»*» Häuflnleii der Stürmte» - I .jel,r ,cllr»» >ede lb, bi« !<0, Minute;
l l «leiten» jede 4. bi« 10. Minute: >II «IMsig. jede Mlnnte 2 bi« 3 Ziörungenn
IV «lehr häufig» jede b. bis lO. Selmide Entladungen: V «sortbauernd» fas!
jede Eelunde; V I »ununterbrücheu» zusammenhangende Geräusche mil Funlm-
blldung zwischen Antenne uud Erde oder Hansen im Hörtclephon.

Otärle der Klüruuaeu: 1 »sehr schw-ch», « «schwach», » »mähig starl»,
4 «start», 5 «sehr slarl»,

f Lantslärle der Funlcnsprüche: » «laum uernehmbar». l> «lehr schwach»,
c «ickwach», <l »be„Mch», <> »lräftin». s »set»- krMiss',

Eine österreichische Spezial i tät . Magenleidenden
empfiehlt sich der Gebrauch der echten «Mo l l s Se id l i tz»
Pulver» als eines altbewährten Hausmittels von den Magen
kräftigender und die Verdauungstätigtcit nachhaltig steigernder
Wirkung. Eine Schachtel l< 2. Täglicher Versand gegen Poft-
nachuahme durch Apotheker A. M o l l , t. u. t. Hoflieferant,
Wien 1., Tuchlauben 9. I n den Apotheken der Provinz ver«
lange man ausdrücklich M o l l s Präparat mit dessen Schutz-
marke und Unterschrift. (4626) 5

Eaibathtr w i t t e r Curnpcrcin
Curnoränung:

f rauenriege:
ITlontag 6 bis 7, Donnerstag 5 bis 6

Herrenriege I.:
Dienstag und Samstag 6 bis 7

Herrenriege II.:
Dienstag und Samstag 7 bis 8

Stammriege:

Dienstag und Samstag 8 bis 10

Zöglingsriege:
Donnerstag 8 bis V210, Sonntag 2 bis 4.

6ut f)dl!

(4115) 4-1 D e r GtirnraU

Kaiserin Elisabeth-Witwen- und
= Waisen -Heim -Lotterie. =====

Haupttreffer K S5.OOO,
K 5000, K 1000 (4009) 7—7

auf Verlangen in barem Gelde abgelöst.

Aelteste, vornehmste

3vEstx3re

Gros Keglevich Istväü utöda
(GRAF STEFAN KEGLEVICH NACHFOLGER)

PROMONTOR.
Auf allen in- und ausländischen Ausstellungen — zuletzt
Turin — ausschließlich mit Ehrendiplomon prämiiert.

Überall erhält l ich. (4010) 6—4

Danksagung.
Für die herzliche Anteilnahme während der

schweren Krankheit meines lieben Mannes und für
die vielen Veweife aufrichtigen Mitgefühls, die mir
anläßlich des Heimganges meines guten Gatten
zugingen, sowie für die schönen Vlumenspenben und
für das ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte sage
ich allen herzlichen Dank.

Mise Hitzl.
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Msä« i Hi * 11 prli. ttmitlistlio «a K M t IW id Ue « = = .
"''rb.^ira.^i.siirr1' m») in Laibach * | F Preserengasse Nr. so. ss«ssa±;!;:

Kurse an der Wiener Börse vom S. Oktober 1O18»
Schlußkurs

Geld 1 Ware

Allg. Staatsschuld.
Pro».

* f(Mai-Nov.)p.k.4 «ö-fO «656
a *°/o J ,» .. P - u * **"•"> Ä e a o

jS k. et. K. | (J&n.-Jnl i )p. K.+ 8610 «6-30
• I ,, „ p. A . 4 S610 86-30

5 4I2°/0Ö.W.Not.K6b.AuK.p.K.4-2 «7Ä6 M'OJ
5 4-2°lo ,, ,, ,, ,, p.A.4-2 S7-,?6 *«-0fi
•S 4"2°/0 „ Qllb.Apr.-Okt.p.K.4'Ü SS-— #8-20
^U-a»/, ,, „ „ ,. p.A.4-2 ««•_ ss-so
Lose V. J.1860 zu 600 fl.ö.W. 4 U66 1626
Lose v.J. 1860 z.< i00fl.ö.W.4 442 — 464-
Lose V.J. 1864 7.U 100 fl.ö.W 614-— 626 —
Lose T.J.I 864 zu 60H.Ö.W 314-- 320 —
St.-Domän.-PM20fl.300F.6 ----- —•—

Oesterr. Staatsschuld.
UeBt.StaatBschat7.tich.atFr. K. 4 ' 97-26 97 40
Oest.Goldr.stfr.Gold Kasse ..•! 109 76 109-96

„ y, it ,, p.Arrgt. 4 109 76 109-96
Oost. Rente l .K.-W.stfr .p.K. . 4 86-10 86-30

,, >> » 11 ,, „ U . . 4 86-20 86-40
Oest . R e n t e 1. K.-Vv. steuerfr

(1912) p. K 86-10 S6-.10
Oest . R e n t e i. K..-W. steuerir.

(1912) p. U 8610 86-30
üeat . lnve t.-Rent.Btsr.p.K.SV* 74'9ti 76-16
Franz Jo^ressb. i. Sub.(d.S.)5»/4 106-- 107--
Galiz. Karl Luriwigab. ( d . S t . i * 86-— />6-70
Nordwb.,ö.u.8!idnd.Vb.(d.S.)-i S6-70 8770
Rndolfsb.i. K.-W. stfr. (d.S.)4 8676 8776

Vom Staate z . Zablnn? flbern.
Kigenbahn-Prioritats-Oblig.

Höhm. Nordbahn E m . 1882 4 1116O 112-60
Böhm.Weetbahn E m . 1885 .. 4 88 - 89 —
B ö h m . W e e t b . E m . lH95i. K. 4 8780 8880
Kerd.-Nordb.E. 1886(d. S . ) . . 4 96-6C 9G-6V

dto. E. l»04(d.St.)K 4 94-ao 96-60
F r a n z JoBefab.E.18K4(d.S ) S 4 9066 91-66
Galiz.Karl Lud wigb. (d.St.)S4 87-60 8860
Laib.-StoinLkb. ao0u.i000fl.4 s ; 76 sa-76

bchluflkurs
Gold I Ware

Pro». '
Lem.-Czer.-J.E. l 8 » 4 ) d . S . ) K 4 87-46 88-46
Nnr 'wb. , Oest. 200 (1. Silber 6 101-30 102-30

dto. L.A E . 1 9 O 8 ( d . S . ) K 3 ' / . 79-80 80-80
Nordwb.,Oost . L. H.aoof l . S .5 i0i-76 W2-76

dto. L . B . E . 1 9 0 8 ( d . S . ) K 8 V 2 Ao"~ *'"—
dto. E . 1885 200 u.1000 sl. S . 4 8780 88S0

Rudol febahnE. 1 8 8 4 ( d . S . ) S . 4 87 10 8810
Staatseisenb.-G. &00 F . p . S t . 3 369-— 369-20

dto. Kr<"..-Neti 500 h'.p.St, 3 36160 86b-60
SuduorddcutBchoVbdgb.fi. S. 4 8T76 8876
Ung. -ga l .E .E .1887200Si lber 4 86-36 8636

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staat8kasüeiiBi) i .p.K.4V, 98-60 98-70
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 104-60 1O48O
Ung. Rente i .K.s t fr .v .J .1910 4 84-20 S4-40
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 84-40 84-60
Ung. Främien-AnlehenälOOsl. *13— 426-
U.TheiflB-R.u.SzeR. Frm.-O. 4 296— 307-
U.GrundentlaBtg.-Oblg.ö.W. 4 84-60 86 60

Andere ötteutl. Anlehen.
HB.-herr. Eis.-L.-A.K.11)02 4 ' / , 94-76 96-76
Wr.Verkehreanl .-A. verl . K. 4 86-60 87-60

d t o . K m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 8660 8760
(ializisches v. J.l893verl.K. 4 86-26 86-26
Krain.L.-A.v.J. 1888Ö.W. .4 95-60 94-60
MähriHcb.esv .J .1890v .ö .W. 4 90-— 9r-
A.d.St.Bodap.v.J.1905 v. K. 4 S4-60 86-60
Wien (Elok.) v. J. 1900 v. K. 4 87-30 88-30
V\ ien (Invest."» T. J. 1902 v. K. 4 88-60 89-60
W i e n V . . J . 1 9 0 H v . K 4 8760 88-60
H U B S . St. A. 1906 f. lOOKp.U. 5 - • — - -
ßul.St.-GoldanI.l!i07 1 0 0 K 4 V , S4-60 «ßflO

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Hodenkr.-A. iist., 50 J. ö. W . 4 90-46 91-46
Bodcnkr.-A.f . Dalmat. v . K . 4 96-46 97-46
Höhm.Hypothekenbank K . . 5 100 26 10V—

Oto. Hypothbk. , i .67 J . v . K . 4 91-60 92-60

S(;hlußkuri>

Geld | Ware
Pro»,

Böhm.Lb.K.-Schiildsch.,50j.4 so — $/•—
dto. dto. 78J.K.4 90'- <>i-_
dto. F.-Schnldeeh. 78 J. 4 90-— 91--

(iahz. Akt.-Hyp.-Bk 5 1W— _ • _
dto. inh.ftOj. verl.K. 4Vi S6-- 97-—

fialir.LaiideBb.ölVjJv.K. 4Vj 96-76 97-/6
dto. K . - O b l . I H . E m . 4 2 j . 4>/2 S4-60 96-60

!«tr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W . 6 99-76 100-26
!ßtr .K.-Kr.-A. i .62ViJv.K. 4«/2 tOO-- joo-76
Mahr. Hypoth . -B . o . W . u. K. 4 88-60 89-60
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.66J.4 «9-70 90-76
Oest. Hyp.-Bank i. 50 J. verl. 4 9o-~ 91 —
Oest.-un(r.Bank6()J.v.ö.W. 4 93-76 94-76

dto. 50 J. v. K 4 94-10 96-10
Centr. Hyp. -B. ung. Spark. 4'/2 96-- 1,7 —
Comrzbk. ,Pes t . Ung .41 J. 4 ' / , 96'60 97-60

dto. Com. O. i. üO'/j J- K 4'/2 96-— 97 —
Herm.B.-K.-A.i.50j.v.K4'/, 96-76 Sp-76
Spark. lnnoret.Bud.i.60j.K47, 9ö— .97—

dto. inb.50J.v.K 4'/< »r— 92-—
Spark.V. P.Vat. C. 0. K . . 4'/2 96-eo 9e «o
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . . 4>/a 96 - ge-—

dto. Kom.-Sch.i.50J.T.K4V, S8-60 99-60

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.i889(d.S.)S.4 «6-96 86-96

dto. Eni.i908 K(d .S . ) . . .4 86-46 87-46
Lemb.-Czer.-J.E.1884500S.8-6 Srso 82-30

dto. 800 S 4 #8-90 86-90
Staatseisenb -Gesell. E . 1896

d St . ) M. 100 M 3 88--- s<>.._
Südb. Jan.-J . 500 F . p. A. 2 6 246-76 24776
UnterkrainorB.(d.S.)Ö.W. .4 36-- 9 6 . _

Diverse Lose.
bodenkr.öst.E.1880al00fl.8X «««•— 297 —

detto E. 1889 ä 100 fl SX 24660 268-60
Hypoth .-B .ung. Präm. -Schv.

ölOOfl • • • * * « ' - *««•-
Scrb.Prämicn-Anl. älOOlr. a us-- 123--
lJud.-BaBilica(Domb.)6fl .ö.W. 27- i r -

Schluükura

Gold | Ware

Cred.-Anst.f.H.u.G.lOOQ.ö.W. 4 7 6 - - ««•-
Laibach. Präm.-Anl .20 fl.ö.W 68-60 7460
RotonKreaz,öst.G.v.lOfl.ö.W 60— 66-

detto ung.G.v. . . ösl.ö.W. 82-— 36-—
Türk. E . - A . , P r . 0 .400Fr .p .K 238-40 241-40
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 187+ 100fl .ö.W. 476-— 48S-—
Gewinatsch. der 3 % Pr.-Sch.

cierBod.-Cred.-Anst .E. 1880 60-60 66-60
<;uwinstsch. der 3°/, Pr. -Sch.

der Bod. -Cred. -Anst .E. 1881» 70-— 80-
Gewinstsch. der 4°/^ Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 3460 40-60

Transport-Aktien.
Üonau-Dampf ,-G. 500 fl. C. M. 1240— 1260-—
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4840 — 4860-—
Lloyd, österr 400 K 642— 648-—
.Staats-Eisb.-G. p. II. 200 fl. S. 70060 701-60
S ü d b a h n - G . p . U . . . .600FTB. /Ofi-60 107-60

Bank-Aktien.
Anglo-Bsterr. Bank 12011.18K 579-60 32060
Baukver . jWr.p.U. 2OOH.3O ,, 6tl'6O 612-60
Bod.-C.-A.allg.ÖBt. 300 K 64 „ 1226— 1236- -•
Credit-Anet. p. U. 820K32 „ ' 62V— 622-—
Credit-B, ung. ollg. 200fl. 42 „ 860— 86r —
Eakompteb. steier. 2OOH.32 ,, 67.<>--̂  6^/- —
Eskompto-G., n. ö. 4 0 0 K 8 8 ,, 74«-- 702- —
Ln.nderb.,öst.p.U. 200sl. 28 ,, 60960 6W60
Laibachor Kreditb. 400 K 28 „ « « • - 442 —
Oest . -ungar.B. 14OOKiK)-30 ,, 2063-— 2063--
U n i o n b a n k p . U . . . 200 0 .82 „ 698-60 699-60
Verkehrsbank,al lg . l40f l .20 ,, 864-60 366-60
ZiTnosten.banka 100Ü. 1 4 , , 274-60 276-60

Industrie-Aktien.
Herg-u.HUttw.-G., öst. 400K /296-— 1316-—
HirtenbergP.,Z.u.M.F. 400K ms-— me-—
Königsh.Zement-Fabrik 400 K 380-— 396--
Lengenfelder P.-CA.-G. 260 K 193-— 2Q3-—

Schlnflknra

Geld | Ware

Montanges.,öBterT.-alp. lOOfl. W8110 1082-»
Porliaooser h. K. u. P . JOOfl. 46V— 473 —
PragerEisouind.-GoBell. 500 K 34*0- \8634 —
Rimamur.-Salgö-Tarj. 100 sl. 728-60 729 60
Salg6-Tarj.Stk.-B lOOfl. 755-- 742-—
bkodawerke A.-G.Pila. 200K 774-60 7/66O
Waffen-F.-G..österr. . loofl. U30-— 116O —
WeiflenfelsStahlw.A.-G. SOoK «7»— 886 —
We8tb. Bergbau-A.-G lOOfl. 616-— 626 —

Devisen.
Kurze Sichten and Sebecks.

Deutscho Bankplätze tn^-t it8°%*
Italicnische Bankplätze 94-46 94-00
London 24^-~» S4"-~*
Paris 96-42» 9B-Ö7«

Valuten.
MUnzdukaten u-40 it-44
üO-Kranc8-Stl)cke 19-lt 19-14
20-Mark-Stücke 2.1-67 23-62
Deutsche Reichsbanknoten . . 117** » HW*
Italienische Banknoten 94-60 94-70
Rubel-Noten 25412-6 JÖ6>*-»

Lokalpapiere
nach Privfttnotier. d. Filiale d.
K.K. prlv.OeHt.Credit-Anstalt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 2 3 8 — 246 —
Hotel Union ,, 500 ,, 0 —•— ——
Krain.Baugos . „ 200 „ 12 K ZOO--- 210 —

,, Industrie ,, 200 ,, 470' 480-—
Untorkniin.St.-Akt. lOOfl. 0 70 - 90 —

Bunkiingfofl 6« n

Die Notierung sämtlicher Aktien und der
,,Diversen Lose" vorsteht sich pet Stock .


